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Neben dem vorliegenden Band sind in der Reihe What’s 
Next? bisher erschienen:

Bd. 1: What’s Next? Kunst nach der Krise
Herausgegeben von Johannes M. Hedinger und Torsten Meyer, 
Berlin: Kadmos 2013

Was ist die nächste Kunst? Welchen Einfluss haben 
Krisen? Gerät inmitten all des Wandels die Kunst selbst 
ins Wanken? Band 1 der Reihe What’s Next? enthält 177 
Essays und Interviews sowie 154 Thesen, Manifeste und 
Zitate von insgesamt 304 Autoren zum Thema des mög-
lichen Nächsten in der Kunst. Der Reader diskutiert in 
Theorie und Praxis und auf breiter Phänomen- und Lite-
raturgrundlage Möglichkeiten der Kunst der nächsten 
Gesellschaft und versammelt so unterschiedliche Denk-
anstöße von aktuellen Positionen wie von Dirk Baecker, 
Hans Belting, Nicolas Bourriaud, Luc Boltanski, Judith Butler, 
Ève Chiapello, Carolyn Christov-Bakargiev, Andrea Fraser, 
David Graeber, Boris Groys, Jörg Heiser, Naomi Klein, Maurizio 
Lazzarato, Ben Lewis, Hans Ulrich Obrist, Jacques Rancière, 
Milo Rau, Gerald Raunig, Andreas Reckwitz, Irit Rogoff, Tino 
Sehgal, Peter Sloterdijk, The Yes Men, Wolfgang Ullrich, Jan 
Verwoert, Beat Wyss, Slavoj Žižek und vielen anderen.
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What’s Next? Was ist die nächste Kunst? Welche The-
men werden künftig wichtig? Welche Formen, Me-
thoden, Verfahrensweisen und Praktiken setzen sich 
durch? Wie bildet sich Zukunft in den Künsten, im 
 Design, in den Creative Industries, im medienkulturel-
len Alltag? Welche Folgen hat das für Bildung und Ver-
mittlung? Was heißt das für Kulturpolitik und Kul-
turmanagement? – Was kommt? Und wohin geht es? 

Die Welt ist im Wandel und mit ihr die Kunst. Es 
heißt, dass jede Zeit und jede Gesellschaft die Kunst 
hat, die sie verdient. Unsere Zeit verdient offenbar 
eine Kunst, die eine postfordistische, neoliberale und 
postdemokratische Welt widerspiegelt. Parallel beob-
achten wir aber auch eine Ausweitung der Kunstzo-
ne: Orte und Gattungsformen werden durchlässiger, 
die Kultur angebote sind einfacher zugänglich, Räu-
me und Institutionen öffnen und vernetzen sich, die 
Positionen von Produzenten und Rezipienten verän-
dern sich bis zur Verschmelzung im Prosumer, die 
Kunstproduktion wächst konstant und die Künste wer-
den zunehmend in die Kulturwirtschaft integriert.

What’s Next? –  Die Frage nach dem Nächsten kann 
man endlos stellen. Sie bleibt immer aktuell und 
ist nie wirklich abgeschlossen. In Zeiten großer kul-
tureller Dynamik – derzeit indiziert durch Glo-
balisierung und Digitalisierung der Welt – ist sie 
schlicht unvermeidlich. Denn wenn man die Zukunft 
nicht aktiv befragt, kann man sie auch nicht mit-
gestalten. Das wusste schon Joseph Beuys: „Die Zu-
kunft, die wir wollen, muss erst erfunden werden, 
sonst bekommen wir eine, die wir nicht wollen.“

Die Publikationsreihe What’s Next? hat ihren Ursprung 
in zwei gleichnamigen transdisziplinären Konferen-
zen und Lehrveranstaltungen an der Zürcher Hoch-
schule der Künste (Departement für Kulturanalysen 
und Vermittlung) und der Universität zu Köln (Insti-
tut für Kunst & Kunsttheorie). Die dort aus den ver-
schiedenen Perspektiven der Kunst- und Kulturwissen-
schaften, Kunstpraxis und Design, Kommunikation 
und Neue Medien, Soziologie, Pädagogik und Philoso-
phie lancierten Fragen haben wir aufgenommen und 
um zusätzliche, auch globalere Blickwinkel erwei-
tert und in einem Reader, den ersten Band der Reihe 
What’s Next? Kunst nach der Krise, zusammengebunden. 

Schon während der Produktion wurde klar, dass ein 
Buch nicht reichen wird, um allen Aspekten und Pers-
pektiven des Nächsten gerecht zu werden. Noch bevor 
das schon recht breit gefächerte Buch erschien, zeich-
nete sich ab, dass wir damit lediglich einen ersten Auf-
schlag geschaffen hatten, der nach Fortsetzung ruft. 

Dementsprechend ist mit dem ersten Band eine Reihe 
eröffnet, die künftig unter dem Reihentitel What’s Next? 
Themenvertiefungen anbieten wird, die um das Nächs-
te in Kunst, Design, Kommunikation, Medienkultur 
und deren soziologischen, kulturtheoretischen, philo-
sophischen und bildungspraktischen Folgen kreisen.

What’s Next? ist eine verlagsübergreifende Reihe. Die 
einzelnen Bände erscheinen in unterschiedlichen Ver-
lagen, die dem jeweiligen Gegenstand der Vertiefung 
des Nächsten gerecht werden können. Während die ge-
druckten Bände einzeln publiziert werden, wird die 
begleitende Website whtsnxt.net als stetig wachsen-
des Text- und Material-Archiv alle Publikationen ver-
binden. Hier werden Zusatzmaterialien zu den Texten 
(Bilder, Videos, Files, Weblinks u. a.), die Autoren-Bio-
grafien, Schlagworte, Registereinträge und sämtliche 
Zitate versammelt. Sukzessive werden hier auch alle 
in den einzelnen Bänden enthaltenen Texte zur Ver-
fügung gestellt. Via QR-Code, der unter jedem Text im 
gedruckten Buch platziert ist, kann man mit Hilfe ei-
nes Smartphones o. ä. direkt auf die Website wech-
seln und sich ergänzende Informationen zu den Beiträ-
gen abholen und weiterführenden Verweisen folgen. 
Die Bücher haben also Ausgänge. Sie sind nicht abge-
schlossen. Sie fragen und drängen weiter: What’s Next?

(Hier könnte nun wie üblich ein Zitat eines französischen  
Poststrukturalisten stehen. Popeye der Seemann trifft unsere  
Erwartung an die nächste Kunst aber genauso gut und vor  
allem kürzer:) 

Blow me up! – Hau’ mich um! 

Johannes M. Hedinger, Torsten Meyer
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VorWorT

Regel 0: Es gilt das Neue.
   Michael Seemann

die nächste Kunst
Die Welt ist im Wandel und mit ihr die Kunst. – Darum 
dreht sich die Frage „What’s Next?“. Was bedeutet dieser 
Wandel der Welt und der Kunst für das Denken über 
Bildung und Vermittlung einer „nächsten Kunst“? Was 
heißt das für das Verhältnis von Kunst und Bildung im 
Allgemeinen? Was – welche Praxis, welche theoretische 
Konzeption – wäre unter welchen Bedingungen und aus 
welcher Perspektive wert, „Next Art Education“ genannt 
zu werden?

Leitmotiv für den zweiten Band der Reihe What’s Next? 
ist, wie schon für den ersten Band Kunst nach der Krise, 
die Vermutung eines sehr grundsätzlichen Wandels der 
Betriebsbedingungen für Gesellschaft, der weitreichen-
de Folgen hat. In epistemologischer Tradition  gehen wir 
davon aus, dass sich die symbolischen Aktivitäten einer 
Gesellschaft – zum Beispiel ihre Religion, ihre Ideologi-
en, ihre Kunst, ihr Umgang mit Wissen – nicht unabhän-
gig von den Technologien erklären lassen, die diese Ge-
sellschaft benutzt, um ihre symbolischen Spuren zu 
erfassen, zu archivieren und zirkulieren zu lassen.1

Kaum etwas hat so große Bedeutung für die Struktu-
ren einer Gesellschaft, die Formen einer Kultur und die 
Ordnung der Wissensproduktion wie die jeweils „ge-
schäftsführenden“ Verbreitungsmedien. In diesem 
Sinn macht auch der Soziologe und Kulturtheoretiker 
Dirk Baecker in seinen „Studien zur nächsten Gesell-
schaft“ soziologische Entwicklungen an Aufkommen 
und  Gebrauch bestimmter Medientechnologien fest: 
Die  Einführung der Sprache konstituierte die Stammes-
gesellschaft, die Einführung der Schrift die antike 
Hochkultur, die Einführung des Buchdrucks die mo-
derne  Gesellschaft und die Einführung des Computers 
wird die „nächste Gesellschaft“ konstituieren.2

Diese nächste Gesellschaft ist Denkgrundlage un-
seres Projekts „What’s Next?“. Die nächste Gesellschaft 
bringt eine nächste Wirtschaft hervor, eine nächste Politik, 
eine nächste Wissenschaft, eine nächste Universität, eine 
nächste Kunst und eine nächste Schule, ein nächstes Museum 
eine nächste Architektur usw.. 

Unter dem Titel „Next Art Education“ ist gewisserma-
ßen als Anker für das nun vorliegende Buch im  ersten 
Band (Torsten Meyer, Bd. 1: 103) bereits ein Versuch 
formuliert, an diese Vermutung mit der Frage nach ad-
äquaten Reaktionen im Feld der Verkoppelung von 
Kunst und Bildung anzuschließen. In der komprimier-
ten Form als „Essential Theses“ (Meyer) im vorliegen-
den Buch sind substanzielle Fragen für das Verständnis 
von Kunstpädagogik und Kunstvermittlung im fortge-
schrittenen 21. Jahrhundert aufgeworfen, die wir hier 

diskutieren, weiterführen oder – aber sicher nur vorläu-
fig – beantworten wollen. 

Next Art Education
Der erste Band unterstellt eine (veränderte) „Kunst nach 
der Krise“.  Dirk Baecker (Bd. 1: 007) spricht von der 
nächsten Kunst,  Jerry Saltz (Bd. 1: 134) geht noch einen 
Schritt weiter und spricht gar von der Post Art und auch 
Carolyn Christov-Bakargiev (Bd. 1: 032) ist sich nicht 
sicher, ob das „Feld der Kunst“ – als große abendländi-
sche Erzählung – „auch im 21. Jahrhundert überdauern 
wird.“ Die postautonome Konzeption hat ein konsequen-
tes Weltlichwerden der Kunst zur Folge. Einen trans-
zendentalen Bezugspunkt, um den herum das spezi-
fisch Fachliche der Kunst organisiert werden könnte, 
gibt es nicht mehr. Nicht im Ideal der eurozentrischen 
Klassik und auch nicht mehr in der Reinheit des 
un gestörten White Cubes. Ein sehr deutlich erweiterter 
Begriff von Kunst entgrenzt den Gegenstand künstleri-
scher Aktivität in den Alltag, ins transdisziplinäre 
Wissenschaftliche und vor allem ins globale Soziale 
hinein. 

Was bedeutet das für das Verständnis des Fachs 
„Kunst“, zum Beispiel in der Schule, in der Hochschule, 
im Kunst-Museum, in der Kunst-Ausstellung? Wo liegen  
die Grenzen des Fachs? Wo beginnen und welches sind 
die Nachbarfächer? Was ist der Kern des Fachs? Welche 
Rolle spielt das Bild? Das Visuelle? Welche Rolle spielen 
Inter- und Transdisziplinarität? Welche Rolle Fachlich-
keit überhaupt?

Was sind, bleiben und werden z. B. fachspezifische 
Grundlagen? Wie werden diese vermittelt? Welche Rolle 
spielen davon ausgehend Konzepte von Erziehung durch 
oder Erziehung zur Kunst? Welche Rolle spielen Ästhe-
tische, Kulturelle oder musische Erziehung oder  Bildung? Wel-
che Rolle spielen andererseits Konzepte wie das der Visu-
ellen Kommunikation und Visual Literacy? Was hat es auf 
sich mit der durch die PISA-Studien induzierten Bild-
Kompetenz? Welche pädagogischen  Konzeptionen verän-
dern sich mit dem Wandel der Kunst(begriffe)? Wie? 
Was bleibt?

Wenn sich mit dem Ausgang der Kunst aus dem „Ge-
fängnis ihrer Autonomie“ (Baecker, Bd. 1: 007) die 
Fachlichkeit wandelt, hat das vermutlich Folgen für den 
Wert, der der Kunst im Kontext von Bildung zugespro-
chen wird. Der Hype der Kreativität, der Zwang zum 
Neuen, zum Anderen, hat ebenso wie die Idee vom 
schöpferischen Künstler seinen Ursprung im Geniekult 
der Moderne. Ist das noch aktuell? Sind Innovation und 
Originalität im digitalen Zeitalter noch höchstes Ziel 
der Kunst? Und ist dem entsprechend das kreative Ge-
nie noch taugliches Rollenvorbild im Rahmen pä-
dagogischer Projekte und Institutionen?

Es fällt auf, dass derzeit in der Kunst viel recycled, 
reenacted und remixed wird. Und es wird immer mehr 
kollaboriert und partizipiert. Im Band 1 war in diesem 
Kontext schon von der „Vervielfältigung des Autors“ 
(Gerald Raunig/Felix Stalder, Bd. 1: 151) die Rede, von 
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einer „anderen Originalität“, von der „Rekreativität“ 
und Austin Kleon forderte gar: „Steal like an artist!“ 
(Hanno Rauterberg, Bd. 1: 127). Sind die Künstler_in-
nen des 21. Jahrhunderts in diesem Sinne passende 
Vorbilder für pädagogische Projekte? Welche (pädagogi-
sche) Rolle spielen Kreativität, Inspiration, Imagination, 
Phantasie? Kann Kreativität kollektiv gedacht werden? 
Ist die paradigmatische Figur des/der auf Originalität, 
Individualität, Expressivität, Genialität und Authenti-
zität festgelegten und mit quasi-natürlicher Schöp-
fungskraft „begabten“ Künstler_in als ästhetisches 
 Subjekt ein zeitgemäßes Vorbild für die Bildungsprojek-
te der nächsten Gesellschaft?

Die Bildungsinstitutionen beginnen das gerade erst 
zu ahnen. Die Schule bemerkt (allerdings nur sehr all-
mählich), dass sie – trotz der steten Skepsis betreffs des 
Einsatzes aktueller Medientechnologien im Unter-
richt – längst selbst zum Spielball der medienkulturel-
len Tiefenstrukturentwicklungen geworden ist. Am Bei-
spiel der kompletten Umstrukturierung zum Beispiel 
des Deutschen Bildungssystems in der Nachfolge der PI-
SA-Studien wird deutlich, wie weit die mit der aktuel-
len Mediosphäre verbundene Fokussierung auf Effizi-
enz und empirische Sichtbarkeit das formale 
 Bildungssystem bereits vollkommen durchtränkt hat. 

Dank der immer einfacher zu bedienenden und zur 
Verfügung stehenden Medientechnologien können nun 
aber auch Laien sehr einfach professionell anmutende 
multimediale Artefakte mit digitalen Mitteln produzie-
ren und als Mash-Up zurück ins Netz geben. Henry 
Jenkins spricht von der Alltagskultur des 21. Jahrhun-
derts als einer Participatory Culture, die geprägt ist 
durch relativ niedrigschwellige Möglichkeiten des 
künstlerischen Ausdrucks und politischen Engage-
ments, viel Unterstützung für kreative Ideen und öf-
fentliche Teilhabe daran und einem Selbstverständnis 
der Teilhaber_innen als Mitglieder einer sozialen Ge-
meinschaft mit anderen, die davon überzeugt sind, 
dass ihr eigener  Beitrag zählt. Davon berichtet Janina 
Scheidmann bezüglich des Bloggens im und über den 
Kunstunterricht mit und über Schüler_innen. Und in 
ebendiesem Sinn ist auch für Stephan Porombka das 
Internet eine „Werkstatt“ und Twitter die „nächste 
 Literatur“.

Für die professionelle Kunst beschreibt Nicolas 
Bourriaud (Bd. 1: 024) etwas Ähnliches. Die künstleri-
sche Tätigkeit wird nicht mehr in erster Linie als Produk-
tion von Bildern gesehen, sondern als Post-Produktion. Das 
Bild ist nicht mehr das Ziel der Kunst, sondern deren 
Rohstoff und Material. Es geht nicht mehr um das Bild 
als Ding und Objekt, sondern um den Umgang mit dem 
Bild als kulturelles Artefakt. Die Kunst produziert nicht 
mehr das eine große Meisterwerk, sondern geht um vor 
allem mit dem Plural von Bild (Talita Groenendijk/ 
Marike Hoekstra, Karl-Josef Pazzini). María Acaso ent-
wirft mit „artEducation“ eine Denkfigur, die darauf mit 
Kollaboration und Remix reagiert. Rahel Ziethen pos-
tuliert ein entsprechendes Bildungsziel als „Mediale 

Mehrsprachigkeit“, Franz Billmayer stellt nicht das 
„Bild“ oder das „Werk“ ins Zentrum, sondern die „Situa-
tion, in der es verwendet wird, und das Problem, das  
mit ihm gelöst werden soll.“ Diederik Schönau rät:  
„and let us leave ‘Art’ to Artists“.

Welche Skills, Kompetenzen oder Fähigkeiten sind 
 relevant für die aktive, produzierende Auseinander-
setzung mit Kunst im 21. Jahrhundert (Ansgar 
Schnurr, trafo.K, Irit Rogoff, NYU Steinhardt, 
Kristin Westphal, Ole Wollberg)? Aber auch: Welche 
Skills, Kompetenzen oder Fähigkeiten sind relevant  
für die Bewältigung des Lebens im 21. Jahrhundert? 
Und was kann Kunst dazu eventuell beitragen 
(Chantal Mouffe)?

Welche Skills, Kompetenzen oder Fähigkeiten werden 
in praktizierender und welche in rezipierender Ausein-
andersetzung mit Kunst entwickelt? Welches Handwerk 
wird gepflegt (Beate Florenz, Stefan Wilke)? Was 
kann man können (Heinrich Lüber)? Was wollen die Ad-
ressat_innen kunstpädagogischer Angebote können 
(Methode Mandy)? Welches Geschick wird gefördert 
durch postproduktive Formen des Sample, Mash-up, Hack 
und Remix (Acaso, Manuel Zahn)? Welche Rolle spie-
len partizipative Intelligenz und kollektive Kreativität 
Gesa Krebber, Evelyn May, Jutta Zaremba)? Wie las-
sen sich  Hegemonien in Lehr- und Lernprozessen abbil-
den (Smadar Dreyfus im Interview mit Erika Balsom)?

Was sind die ideellen und was die konkreten Bil-
dungsziele der Kunstpädagogik und Kunstvermittlung 
im fortgeschrittenen 21. Jahrhundert (Tom Braun‚ 
Bündnis kritischer Kulturpraktiker*innen, Stefan  
M. Seydel)? Welche Inhalte sind noch nicht bedacht 
(Markus Bader, Thomas Kaestle, Lennart Krauß, 
Laura Schäffer, Nora Sternfeld)? Von welchen 
 Feldern können wir lernen (Mary Drinkwater, 
Christina Inthoff, Katja Mand, Suzanna Richle, 
Sally Tallant)? Wessen Kanon wird gelesen 
(Sternfeld, Lisa Rosa)?

Daran schließen sich Fragen nach der institutionel-
len Verortung und den organisatorischen Settings an. 
Wo und wie können diese Skills, Kompetenzen oder 
 Fähigkeiten erworben werden? Welche Lehrräume, 
 welche Lernumgebungen werden dafür benötigt (Sara 
Burkhardt, James Elkins/Cornelia Sollfrank, Gabriele 
Engelhardt, Marcus Recht)? Wie muss der Raum für 
die Bildung (durch Kunst) gestaltet sein?  Welches sind 
die Räume, die Next Art Education nutzen wird 
(Bader, Anina Dirnberger/Esther Engeli, Porombka, 
Scheidmann)? Was macht der Körper in Vermittlungs-
situationen (Barbara Campaner)? Welche Rollen wer-
den von wem eingenommen (Paolo Bianchi, Meyer, 
Gerrit Höfferer)? Wie können individuelle  Expression 
und kollaboratives Arbeiten unter einen (kunst)pädago-
gischen Hut gebracht werden (Sebastian Baden)? Und 
was heißt das dann für die Ausbildung und Professiona-
lisierung des Fachpersonals (Marina Abramović, 
Konrad Jentzsch)? Welchen Mythen ist auf den Grund 
zu gehen (James Boekbinder, Kathrin Sohn)? 
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Mit dem Weltlichwerden der Kunst geht auch ein Welt-
weitwerden3 einher. Kunst findet statt im Global Con-
temporary. Im Hier und Jetzt einer weltweit gewordenen 
Polis. Das ist der Kontext. Das verändert Zuständigkeit, 
Strategien und Relevanz nationalstaatlich or ganisierter 
oder intendierter Institutionen (Cynthia Krell). Die 
Schule und das Museum, die Fächer, die kulturelles Erbe 
in irgendeiner Form durch die Zeit transportieren sol-
len, müssen im Kontext kultureller Globalisierung 
grundlegend überdacht, eventuell neu erfunden werden 
(Selma Holo). Was bedeuten Inter-, Trans- oder Hyper-
kultur für die Verkoppelung von Kunst und Bildung 
(James Haywood Rolling)? Was bedeutet das vor dem 
Hintergrund verschiedener Migrationshintergründe 
und kultureller Diversitäten (Raphael Di Canio, Paul 
Mecheril, Philipp Sack), zum Beispiel derer zwischen 
Digital Natives und Digital Immigrants? Wenn von „glo-
balen“ Bildwelten und Phänomenen die Rede ist, was 
heißt das für den (nationalen) Fachdiskurs? Gibt es Bli-
cke über nationale Tellerränder, wenn es um globale 
Phänomene geht? Und wenn ja, wie wird ein Blick zu 
Unterricht? 

Dieses Buch soll Kunstlehrer_innen, Kunstvermitt-
ler_in nen und Studierende anregen, die Verknüpfung 
von Kunst und Pädagogik vor dem Hintergrund der 
nächsten Kunst neu zu (be)denken. Es unterbreitet auch 
konkrete Vorschläge für kunstpädagogische Praxis, die 
helfen zu imaginieren, was Kunstpädagogik im fortge-
schrittenen 21. Jahrhundert bedeuten könnte. So geben 
einige Autor_innen konkrete Antwort auf die  Fragen: 
Wo gibt es Next Art Education schon zu sehen? Was gibt es 
aus dieser Praxis zu erzählen (Notburga Karl, Frieder 
Kerler, Richle/Maren Rieger/Wanja  Kröger/Franziska 
Bark Hagen, Michael Rosen, Sabine Sutter)? Wo und 
wie findet Kunstpädagogik und Kunstvermittlung im 
fortgeschrittenen 21. Jahrhundert statt (Antonia Hens-
mann, Emiel Heijnen)? Was sind die Wirklichkeiten 
von Theorie und Praxis der Kunst pädagogik und Kunst-
vermittlung im fortgeschrittenen 21. Jahrhundert 
(Gebhardt Fink et al., Pablo Helguera, Alexander 
Henschel, Bernadett Settele, Rosa)? Was ihre (Un-)
Möglichkeiten (Jan Grünwald, Anna Maria Loffredo)? 
Wo und wie wird der Wandel der Kunst (als Problem, He-
rausforderung oder Chance in pädagogischer oder ver-
mittelnder Praxis) sichtbar (Priska Gisler/Drilona She-
hu)? Wo und wie wird der Wandel der Medienkultur der 
Adressaten (als Problem, Herausforderung oder Chance 
in pädagogischer oder vermittelnder Praxis) sichtbar 
(Simone Etter, Benjamin Jörissen, Kaestle/Soll-
frank, Stefanie  Mauroux/Dario Sala, Philipp Meier, 
Rudolf Preuss)? Wo und wie werden andere, hier rele-
vante Wandlungsprozesse sichtbar (Nikolas Klemme)?

das nächste Buch
Band II der Reihe „What’s Next?“ ist ein Reader. Er 
versammelt Essays, Interviews, Thesen, Statements, 
Projektbeschreibungen, Manifeste und Zitate, die im 
Anschluss an den ersten Band Möglichkeiten der 

Verkoppelung von Kunst und Bildung – in der Schule, 
im Museum und an anderen Orten – thematisiert. Die 
Beiträge nehmen zum Teil Bezug auf Texte aus dem 
ersten Band, auf das Buch im Ganzen oder auf parallele 
Entwicklungen und Beobachtungen. Wo Band I die 
notwendigen Verknüpfungen von mediologischen, 
kunst-, medien-, kommunikations- und kulturtheoreti-
schen Ansätzen liefert, um das Nächste in der Kunst 
denken zu können, verknüpft Band II diese Grundüber-
legungen nun mit den pädagogisch relevanten 
Fragestellungen. Das können direkte Reaktionen auf 
einzelne Beiträge (Ole Wollberg, Gila Kolb, Marie-
Luise Lange), Themen, Fragestellungen oder auf das 
Buch im Ganzen (Georg Winter) sein. Oder es können 
unabhängig davon, aber parallel zum Themenbereich 
des ersten Bandes entwickelte Überlegungen, Beobach-
tungen, Erfahrungen und Konzeptionen sein. (Helena 
Björk/Laura Kokkonen, Juuso Tervo)

Auch die Beiträge zum zweiten Buch sind wieder kon-
struktiv, produktiv und eher kulturoptimistisch. Für 
untergehende Abendländer ist in der Reihe What’s Next? 
kein Platz. Das Buch soll einer nächsten Generation von 
Kunstpädagog_innen und Kunstvermittler_innen Spaß 
machen und ihnen Ideen und Argumentationshilfen 
für die Gestaltung ihrer Arbeit im fortgeschrittenen 
21. Jahrhundert geben.

142 internationale Autor_innen und drei Netzwerke 
haben 118 Beiträge zum Thema des möglichen Nächsten 
im Feld der Kunstpädagogik verfasst. Die Autor_innen 
sind verschiedenen Bereichen im Feld der Verkoppelung 
von Kunst und Bildung zuzuordnen: Kunstpädagog_in-
nen und Kunstvermittler_innen an Schulen (Jane 
Eschment, Matthias Laabs, Groenendijk/Hoekstra, 
Harm-Heye Kaninski, Scheidmann, Ulrich Schötker 
u. a.), Hochschulen (Burkhardt, Annemarie Hahn, 
Christine Heil, Andrea Sabisch, Nanna Lüth, 
Carmen Mörsch, Settele, Konstanze Schütze/Kris-
tin Klein, u. a.) und anderen Institutionen kultureller 
Bildung (Braun, Campaner u. a.), Künstler_innen 
(Abramović, Di Canio, Dreyfus, Sebastian Dürer 
Johannes M. Hedinger, Peter Piller, Sollfrank, 
Winter u. a.),  Studierende (Sophia Basler/Laura 
 Ferrara/Matthias Nitz/Antonia Orha/Anina Pizzolato/In-
bal Sharon/Véronique Wüllrich, Robert Hausmann, 
Klemme, Chasper Albrecht/Lukas Geisseler/Lukas 
Leuenberger, Richle, Nicola Tesch u. a.), Schüler_in-
nen (Alia u. a.), Kritiker_in nen (Christian Demand, 
Raimar Stange u. a.), Kurator_innen (Roger M. Buergel, 
Tallant, Gebhardt Fink u. a.) und im weiteren Sinne 
Kunst- und Kulturwissenschaftler_innen (Holo, Oliver 
Marchart, Sternfeld, Rogoff, Ziethen u. a.). Daneben 
kommen Stimmen  anderer, den Kunstunterricht tangie-
render  Felder zu Wort, so auch Architekt_innen (Bader, 
Peter Jenny, Markus Miessen), Designer_innen 
(Vandeputte/ Garutti/Ivison) Philosoph_innen (Mouffe, 
Marcus Steinweg u. a.) und viele andere mehr.

Rund zwei Drittel der Textbeiträge sind explizit für 
dieses Buch geschrieben worden. Ergänzt sind Reprints 



9

von wissenschaftlichen Texten, Magazin- oder Blog- 
Artikeln, die uns als Kontext wichtig schienen. Neben 
Essays und Interviews (Demand, Jenny, Meier, 
Porombka, Rosa u. a.), finden sich Manifeste 
(Anonym, Alia/Elisa/Jale/Linda Ronny/Safraz/Zakiya 
u. a.), Thesen (Meyer/Hedinger, Kevin Tavin), (fiktive) 
Projektbeschreibungen (Groenendijk/Hoekstra, 
Albrecht/Geisseler/Leuenberger u. a.), Arbeitsanwei-
sungen (Campaner, Keri Smith, Winter u. a.), Be-
richte aus dem Unterricht (Sutter, Scheidmann u. a.) 
Reflexionen (Loffredo, Recht u. a.), Kommentare, 
 Positionsbeschreibungen oder Briefe (Boekbinder, 
Di Canio u. a.).

Die hier diskutierten Herausforderungen haben wir 
als globales Phänomen verstanden.  Es sind deshalb 
über die Beiträge aus dem deutschsprachigen Raum hi-
naus auch Texte in englischer Sprache versammelt. Da-
runter finden sich erstmalige Veröffentlichungen  
im deutschsprachigen Kontext von Autor_innen wie 
Acaso, Tallant, Tavin, Rolling, Vandeputte u. a.. 

Die Texte erscheinen im Folgenden alphabetisch gereiht 
und jeweils mit bis zu zehn Schlagworten  versehen. 
Über verschiedene Indices können die Leser_innen 
sowohl über Themen als auch Autor_innennamen in 
das Buch einsteigen. Durchsetzt sind die Essays und 
Interviews mit knapp über 100 Zitaten, die in kompri-
mierter Form weitere Perspektiven zur Zukunft der 
Verkopplung von Kunst und Bildung eröffnen. In 
Kleingruppen auf einer oder zwei Seiten angeordnet, 
schaffen sie thematische Nebenerzählungen und legen 
einen zweiten Strang durchs Buch.

Wie schon der erste, so ist wohl auch dieser zweite Band 
wieder eine Zumutung. Eine Zumutung an Material, an 
Lesbarkeit, an endlosen Fragen und vielleicht auch hier 
und da eine Zumutung an Inhalten und  Themen, die 
unserer Wahrnehmung nach das Nächste der Kunstpäd-
agogik und Kunstvermittlung berühren. Wir muten 
unseren geneigten Leser_innen dieses Buch zu. Aber 
Zu-Mutungen sind auch so etwas wie Zuweisungen von 
Mut. Darauf vertrauen wir.

„... there are times when a critic truly risks some thing, 
and that is in the discovery and defense of the *new*“, 
fasst Anton Ego im Kinofilm „Ratatouille“ der Pixar Ani-
mation Studios von 2007 sein Selbstverständnis als Res-
taurantkritiker zusammen: „The new needs friends.“ 

Wir widmen das Buch den Freund_innen des Neuen.

Torsten Meyer und Gila Kolb
Köln und Kassel, Dezember 2014

1.) Vgl. Régis Debray, „Für eine Mediologie“, in: Claus Pias, Joseph Vogl, Lorenz 
Engell (Hg.), Kursbuch Medienkultur. Die maßgeblichen Theorien von Brecht bis 
Baudrillard, Stuttgart 2004, S. 67–75, hier S. 67.
2.) Vgl. Dirk Baecker, Studien zur nächsten Gesellschaft. Frankfurt/M. 2007, S. 7.
3.) Vgl. Jacques Derrida, Die unbedingte Universität. Frankfurt/M. 2001, S. 11.
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– should never take a superior position.
–  allow himself to grow and change through interaction 

with his students.
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From Art EducAtion to 
 artEducation 
mAking thE EducAtion rEvolution 
into thE visuAl Arts tEAching ArEnA

maría Acaso / 2014

“At one very unfortunate moment in history some philistine 
 or group of philistines in a position of power decided to isolate 
art from education and relegate it from its position in the 
metadiscipline of knowledge to the discipline and craft where  
it is today.”1

Luis Camnitzer

The door of the bus opens and a group of twenty chil-
dren and their teacher get off. They cross the big court-
yard and approach Ship 16, which is located in the back 
to the left. The teacher knocks on the door and a short 
and very blonde woman wearing a blue, almost black, 
coat invites them in. The children feel the urge to run 
because of the magnitude of the clear space, merely 
splashed by the residents’ work cubicles, and, when they 
reach the end, they sit down forming a circle around 
the woman in the blue coat, because they have already 
recognized her: Essi Kaussalainen, the Finnish artist 
who had come to the school a week before and had 
asked them to work with her on Interior Landscape.

On the second day, to go back to our story about Hall 
16, after explaining the rules of the game (do not touch 
the work of other residents with whom we shared space 
and do not harm one another), Essi asked the children 
to sign their artists’ contracts. After this, she disappears 
for a moment and comes back with a large container 
filled with flowers that she hands out to each partici-
pant. They each choose the flowers they like the most 
and connect them with themselves, transforming 
hereby the use of the plants as well as of their bodies 
and extending the latter in a vegetal form. By using  
the flowers, they shape part of their new corporal land-

178
> Disziplin, Gesellschaft, Idee, Irritation, 
Kunsthochschule, Künstler, Lehre, Lernen, Vision, 
Zukunft

ABout lEArning

marina Abramović / 1999

As a child I hated to go to school. I hated everything 
what was discipline and order. Until I came to art 
school. There I had an old professor. He didn’t talk too 
much. But the few things he said to me became very 
 important in my life.
– When you make drawings with the right hand and 
 become better and better until the point you are so 
good that you can make any drawing even with closed 
eyes, change immediately to the left hand.
– In the life of an artist it’s not possible to have more 
than one good idea and if you are a real genius you 
maybe can have two ideas. Please be careful with them.

About art 
Art has to be disturbing.
Art has to bring predictions of the future.
Art has to be an antenna.
Art has to be the oxygen.
Artist’s role is the role of the servant of society.

About my teaching 
In one point of my life, when I reached 40, I felt that 
there was a time to transmit my experience and knowl-
edge to the young upcoming generation of artists, in the 
form of workshops, lectures, curating the shows, studio 
visits, discussions. To help art students to understand 
themselves and the work they do. Also to help them to 
pass through the difficult threshold of the protection of 
art school and to step into the real life as a professional 
artist. Artists of my generation have to be uncondition-
ally generous to the younger generations of artists.

About the Art Academy 
Working inside a school structure is important because 
only from the inside structure can be changed, renewed 
and adapted to the needs of each generation depending 
on the spirit of the time.

Teacher
A teacher has to
–  have a clear concept of the teaching and the aims he’d 

like to achieve.
–  be informed about current art movements. 
–  open to the other opinions even if they are contradict-

ing his own.
– understand the personal needs of each student.
– be open to experiments.



25

scape. After this community collective action, Essi  
asks the children to sit down in a circle and to reflect 
on what had happened and what knowledge the com-
munity had created. Here, every participant explains 
the  elements that conform their Interior Landscape. 
After the activity, the children start running again,  
go through the door, cross the big courtyard and get  
on the bus empowered as cultural producers and with 
many questions with no answers. 

The sequence that I just described: is it art or educa-
tion? Is it Art Education or is it precisely the direction 
we have to go, an experience full of knowledge, process 
and creativity, an amazing and empowering step, a 
pleasant experience that connects us to reality, gives us 
knowledge and helps us critically reflect on what is hap-
pening in the world from the visual arts perspective? 

spending the imaginary: from Art Education to 
 artEducation
I have a very clear opinion on what has to come next in art 
education, and that is exactly what I am going to write 
about in this text. But I want to work from a point of 
possibilities, from the fact that in this moment there 
are professionals working towards change. I do not 
want to work only on the NOs, on what Art Education  
is NOT2, I want to work on the YES and empower teach-
ers of visual arts to carry out the paradigm shift that 
visual arts education needs.

Outside our field of work, the paradigm shift, the 
 educational revolution or how I call it, the #rEDUvolu-
tion, is already a common place. As of now, there are 
many voices, led by Ken Robinson, claiming for the 
change and it is absolutely evident that the change in 
methods in the world we live in is urgent and neces-
sary.3 But, what happens in our field, in the didactics  
of visual arts? Art is a process inherent to the human 
being; therefore, this can be said about its teaching too. 
Throughout the history of mankind, new generations 
have been taught the forms and theories of artistic crea-
tion, mainly in oral form, and in each time and space 
adapted to their own contexts. In the present time, Art 
Education is anchored within a paradigm in which it 
does not belong. It is deeply rooted in school and disso-
ciated from the world where contemporary art is cre-
ated, and for various reasons it is bound to an obsolete 
model whose backbone is the production of so-called 
crafts. Today is the day when we have to reclaim the ne-
cessity of change in our field’s theories and practices 
and move from Art Education (I will use this term in 
this text in order to describe the most traditional prac-
tices that I consider need to be changed) to artEduca-
tion, a discipline founded on a series of main concepts.

The first key notion of this discipline is the idea of 
 removing the boundaries between Art and Education, 
bringing Bauman’s concept of liquidity into our field of 
work. In the perception of the most traditional Art Edu-
cation, there is a tacit separation between that which is 
Art and what is Education, a notion which is definitely 

abandoned in artEducation. The second key idea is that 
Art Education does not mean KIDS painting. Our disci-
pline is not intended to be exclusively for children; it is 
an area of knowledge whose practices are meant for in-
dividuals of any age and that, just as the rest of educa-
tional practices, has to be oriented towards intergenera-
tionality. 

The next main idea is to link two very concrete physi-
cal contexts: the school and the artist’s atelier. artEdu-
cation proposes that the learning related to arts and 
visual culture takes place anytime and anywhere, re-
sulting in what we may call expanded artEducation, a 
concept that comes from the ideas of Dewey4 (Art as Ex-
perience) and Kaprow5 (The Education of the Un-Artist).

Besides, Art Education is not a discipline based on 
producing beautiful objects and pretty things. If we an-
alyze the visual complexity in which societies will have 
to develop in the future, we are going to have to reclaim 
the work related to visual elements as one of the basic 
competences of every citizen. 

Emancipatory knowledge
The previous ideas can be summarized in one state-
ment: artEducation works on the basis of emancipatory 
knowledge, developed through a complex process and whose 
main way of working will be the creative remix. Let us ana-
lyze this statement in a more detailed way.

First of all, one of the main differences between Art 
Education and artEducation is that the latter accepts 
that any visual product surrounding us is an intellec-
tual exercise whose true importance resides in the 
meanings that it generates; meanings that the specta-
tors produce based on the body of knowledge they pos-
sess, their ability to associate and the context. The 
knowledge created from visual products is not trivial,  
it is knowledge that profoundly affects us; it is political 
and inclusive. ArtEducation not only addresses the color 
combination, but it addresses the question if a color 
combination is necessary. It asks who decides to carry 
out the color combination.6 It has to do with the reac-
tion provoked by how my motivation for buying something 
unnecessary is influenced by the colors. In artEducation, 
manual and technical skills are part of the possibilities 
and very important competences, but they are not the 
axis of a world saturated by images.

In order to consider this intellectual implication of 
the visual worlds that surround us, artEducation works 
with macro-narratives as well as with micro-narratives 
on the same level. It incorporates the macro-narratives 
as basic knowledge in art class and emphasizes the im-
portance of the analysis, and not only the construction 
of images. In both cases (analysis and production) we 
have to incorporate two essential elements: visual cul-
ture and contemporary art, both understood as visual 
macro- and micro-narratives. Visual language is the sys-
tem mostly used in western societies today, because of 
its outstanding communication capabilities. ArtEduca-
tion promotes the incorporation of that group of images 


